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Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend de 


n 14. Februar. 


Der Allerhoͤchſte Königliche Abſchied auf die Verhandlungen des erſten Provinzial⸗Landtages im 


Großherzogthum 
hieſigen 
Preis von 20 Silbergroſchen bezogen werden kann. 
Poſen, den 8. Februar 1829. 

- Der Dber⸗ Pr 

v. 


äſident des Großherzogthum 
Baumann. 


Poſen iſt, ſammt einer polniſchen Ueberſetzung, zum Druck befoͤrdert, und von der 
W. Deckerſchen Hofbuchdruckerei in Verlag genommen, von welcher das Exemplar fuͤr den 


8 Poſen. Er 


—— 


hn an d. 


NR. Ba 
St. Petersburg den 21. Januar (2. Febr.) 
Die heutige deutſche Zeitung enthält in einer außeror⸗ 
dentlichen Beilage folgende Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Nach der Uebereinkunft bei Einnahme 
der Feſtung Varna, ſollten der Harem und das Ei⸗ 
genthum des Juſſuf⸗Paſcha von Seres ihm zuruͤckge⸗ 
geben werden, und bis zur Auslieferung derſelben 
ehielten wir als Unterpfand die Familie des Juſſuf⸗ 
Paſcha von Samacho, geweſenen Kommandanten 
vou Varna. Es war kaum zu erwarten, daß dieſe 
Bedingung erfüllt werden würde, nachdem der Sul: 
tan fo grenzenlos wider Juſſuf⸗ Paſcha aufgebracht 
war, man dieſen dͤffentlich mit dem Bannfluche bes 


legt und fein ganzes Vermdgen flır den Fiskus eins 
gezogen hatte. Nichts deſto weniger aber wurde 
das Verſprechen gehalten: zu Ausgange des voris 
gen Decembermonats benachrichtigte der Groß weſier 
den General Roth, daß der Harem und das Eigen⸗ 
thum des Juſſuf-Paſcha an den Fluß Kamtſchick ges 
bracht worden feien, um unſerem Abgeordneten übers 
liefert zu werden, wobei er zugleich um Herausgabe 
der bei uns zurückgebliebenen Geißeln erſuchte. Der 
Austauſch ging mit der groͤßten Genauigkeit vor ſich 
und Juſſuf Paſchas Harem und Eigenthum wurden 
ihm nach Odeſſa verabfolgt. 

Nach den letzten Berichten, verhalten ſich ſowohl 
unſere als die feindlichen Truppen vollkommen ruhig. 
Koſakenpartien durchſtreifen unbehindert die Gegen⸗ 
den von Tſchernowodi und Baſardſhick, ſowie den 
Weg nach Silifiria, ohne daß ihnen etwas aufge⸗ 


ſtoßen wäre, Nur am Kamt chick, auf dem Wege 
von Varna nach Burgas, befindet ſich ein kleines 
Tüͤrkiſches Detaſchement von etwa 500 Mann. Ein 
Theil der Türkiſchen Truppen in den Donau⸗Feſtun⸗ 
en iſt aus einandergegangen oder in die Dörfer ent⸗ 
aſſen, und dieGarnifonen waren fo geſchwͤͤcht, daß 
die Pforte, überzeugt, fie auch ſelbſt für die Winters 
zeit verftärken zu muͤſſen, einige Truppenabtheilun⸗ 
5 Ki aus Schumla nach Widdin geſchickt, nach Sili⸗ 
ria und Ruſtſchuck aber den Paſcha Tſchapan⸗Oglu 
abgefertigt hat, der aus Anatolien mit etwa 10.000 
Mann, groͤßtentheils Aſtatiſcher Reiterei, angelangt 
war. Tſchapon⸗Oglu hat, ſogleich nach ſeiner An⸗ 
kunft, die Truppen iu ſämmtliche Feſtungen pertheilt, 
während er ſelbſt mit einer geringen Auzahl in Niko: 
polis zurück blieb. Auch in Schumla iſt nur die 
nothdurftigſte Garniſon übrig, ein Theil nach Wid⸗ 
din beordert, der andere enzlaffen und auseinander- 
gegangen. a 
Wie in dieſer, ſo auch in allen übrigen Feſtungen 
der Donau, iſt die Verproviantirung für die Türken 
äußerſt ſchwierig, und dieſer Umſtand ndthigt ihre 
Befehlshaber, die Truppen in die, zum Theil ſehr 
entlegenen Dörfer hinaus zuführen oder zu entlaſſen. 
An einigen Orten find Vorräthe von Korn, allein 
an Mehl iſt große Noth, an Fourage ein fühlbarer 
Mangel, und daher auch die Kavallerie ſehr erſchoͤpft. 
ueberhaupt iſt die Lage der Tuͤrkiſchen Truppen höchft 
zerruͤttet. Da ſie ich wider alle Gewohnheit, tief in 
den Herbſt hinein, und ſogar einen Theil des Winters, 
der ſich in aller Strenge zeigt, im Felde befinden, 
ſo haben ſie von Kälte und Mangel an Proviant 
viel ausgeſtanden und einen beträchtlichen Verluſt 
an Pferden erlitten, während die Leute theils ſich 
verlaufen haben, theils von den Befehlshabern, ges 
zwungener Weiſe, abgelaſſen worden ſind. 
Schwerlich ſcheint demnach von Seite der Türken 
irgend ein Unternehmen vor dem Fruͤhlinge zu erwar⸗ 
ten zu ſeyn, was auch die ausſändiſchen Nouvelli⸗ 
ſten darüber zu verbreiten nicht muͤde werden. 
} T ür fei. 

Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 10. Jan. 
im Hamburger Correſpondenten meldet: „In der 
Nacht vom 28. auf den 29. Decbr. trafen ganz un: 
erwartet zwei Ruſſiſche Offiziere, welche auf einer 
Ruſſiſchen Korvette mit Parlamentair-Flagge am 
Eingange des Bosphorus erſchienen waren, hier 
ein, und begaben ſich ohne Zuziehung irgend eines 

ränkiſchen Agenten, zum Reis⸗Effendi. Am 1. d. 
ſangten hierauf der Franzoͤſiſche Staatsrath, Herr 


fehl erhalten hatte, ſich ebendahin 


b. Jaubert, und ein Brittiſcher Courier aus Lon⸗ 
don, hier an, deren Depeſchen ſich, wie man als⸗ 
bald erfuhr, auf Anträge in Betreff der Pacifika⸗ 
tion Griechenlands bezogen. Das Eintreffen dieſer 
ſammtlichen Perſonen verbreitete ich mit Blitzes⸗ 
ſchnelle in Pera, und es hieß allgemein, daß alle 
dieſe Miſſionen von einem gemeinſchaftlich unter 
den Mächten verabredeten Schritte herrührten. Es 
zeigte ſich jedoch bald, daß die Sache ſich anders 
verhielt. Man erfuhr nämlich, daß die Depefchen 
der Ruſſiſchen Offiziere nicht, wie die der Agenten 
von England und Frankreich, an den Nieverländis 
ſchen Miniſter, Baron van Zuplen, gerichtet was 
ren, ſondern daß Eritere allein Conferenzen mit 
dem Reis⸗Effeudi hatten. Zwar führten fie auch 
ein Schreiben Sr. Excell. des Grafen v. Neſſelrode 
an den Königl. Daͤniſchen Miniſter, Hrn. v. Huͤbſch, 
bei ſich, worin Letzterem 155 ſeiner Verwendung 
zu Gunſten der biefigen Ruſſiſchen Gefangenen ges 
dankt, und zugleich vorgeſchlagen wurde, zur Abe 
schließung eines Cartels mit der Pforte behülflich 
zu ſeyn. Hr. v. Huͤbſch bemühte ſich augeublick⸗ 
lich, dieſem Anliegen des Grafen v. Neſſelrode beim 
Reis Effendi zu entſprechen, und die Ruſſiſchen Of⸗ 
fiziere erhielten hierauf die Erlaubniß, mit den Ge⸗ 
fangenen zu sprechen und denſelben Geſchenke und 
Briefe einzuhaändigen. So vergingen mehrere Tage 
und es hieß nun auf einmal, die Unterhandlungen 
der Ruſſiſchen Offiziere mit dem Reis⸗ Effendi be⸗ 
trafen nicht allein den Abſchluß des Cartels, ſon⸗ 
dern Rußland habe auch feine Geneigtheit zur Ein⸗ 
leitung von Friedens Unterhandlungen zu erkennen 
gegeben. Als betreffenden Vorſchlag nannte man 
die Abſendung Turkiſcher Commiſſarien nach Akjer⸗ 
man, in welchem Falle Graf Woronzoff bereits Bes 
u begeben. It 

Pera verbreiteten ſich hierauf nichts als Friedens 
Gerüchte. Allein die Aeußerungen, die der Reis⸗ 
Effendi gegen einen Fräukiſchen Dragoman machte, 
waren nicht geeignet, jenen Gerüchten weiteren 
Raum zu geben. Man erzählt ſich nämlich aus 
guter Quelle, daß er auf die frühern Verhandlun⸗ 
gen zu Akjerman und die Fruchtloſigkeit der von 
Seiten der Pforte in denſelben bewieſenen Nachgie⸗ 
bigkeit hingewieſen, und hinzugeſetzt habe, die 
Pforte muͤſſe zuerſt eine Baſis kennen lernen, au 

welcher uncerhandelt werden ſolle; ja ſelbſt eine ſol⸗ 
che Baſis vergdnne noch wenig Hoffnung zu einer 
Annäherung, indem das Mißtrauen des Sultans 
zu hoch geſtiegen ſei. Das Schwert, meint er, 
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würde im Frühjahr aufs Neue entſcheiden, und die 
Pforte alsdann hoffentlich im Fall der Noth nicht 
allein ſtehen u. dgl. m. Man hoffte indeſſen, daß 
ſich alles noch umgeſtalten würde. Am 4. d. be⸗ 
gab ſich abermals ein Fraͤnkiſcher Agent zum Reis: 
Effendi; allein es zeigte ſich bald ganz deutlich, daß 
ſich die Stimmung der Pforte noch nicht im min⸗ 
deſten geändert hatte. Am 5. verließen hierauf die 
Nuſſiſchen Offiziere die Hauptſtadt wieder, und ſegel⸗ 
ten nach Sebaſtopol zurück. Seifdem heißt es in 
Pera, daß jene Offiziere zwar De ſchen als Ant⸗ 
wort erhalten hätten, aber kein Cartel abgeſchloſ⸗ 
ſen worden ſei, und der Divan in Betreff anderer 
Mnterhandlungen vor Allem zu wiſſen verlange, 
welche Vaſis denſelben zu Grunde liegen ſolle. 
Die Allgemeine Zeitung enthält folgende Corre⸗ 
ſpondenz⸗Mittheilung: 
„Konſtantinopel den 8, Januar. In Pera 
iſt Alles in Bewegung; die Ankunft des Franzdfis 
ſchen Commiſſairs, Herrn Jaubert, welcher am 1. 
Jan. hier eintraf, und im Hotel des Niederländis 
gen Geſandten abftieg, giebt der Diplomatie neue 
Thätigkeit, und erweckt wieder die Friedenshoffnun⸗ 
gen. Zweimal hat ſich ſeitdem der Divan verſam⸗ 
melt, um uͤber die Mittheilungen zu berathſchlagen, 
welche das Franzbdfifche Kabinet durch das Organ 
des Niederländifchen Geſandten an die Pforte ge⸗ 
langen ließ. Wenn über das Reſultat dieſer Bes 
rathungen des Divans noch nichts mit Beſtimmt⸗ 
heit gemeldet werden kann, ſo hat man doch ſchon 
die Ueberzeugung, daß die gemachten Exdffaungen 
nicht unguͤnſtig aufgenommen worden ſind. Das 
Erſcheinen einer Ruſſiſchen Fregatte am Eingange 
des Bosphorus unter Parlamentair-Flagge hat eben⸗ 
falls die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich ges 
zogen. Dem Vernehmen nach überbrachte ein Ruſ⸗ 
ſiſcher Staabs⸗Offizier Depeſchen für den Daͤniſchen 
Geſandten Freiherrn von Huͤbſch, von Seiten des 
Ruſſiſchen Generals Grafen Woronzow, über de⸗ 
ren Inhalt man aber noch nicht genau unterrichtet 
iſt. Einige wollen wiſſen, der Kaiſer von Rußland 
habe neuerdings eine Erklaͤrung an die Pforte erge⸗ 
hen laſſen, worin er ſie zum Frieden auffordert. 
Andere ſind der Meinung, die Sendung betreffe nur 
die Auswechſelung der gegenſeitigen Gefangenen, 
was um ſo wahrſcheinlicher iſt, da der Freiherr v. 
Hübſch bei der Pforte um die Erlaubniß angeſucht 
bat, ein Verzeichniß aller in Türkiſcher Gefangen⸗ 
Schaft befindlichen Ruſſen aufnehmen zu laſſen, die 
ihm auch zugeſtanden wurde, Ein Kourier If vom 


nach Smyrna abgefertigt worden. Die 


Niederlaͤndiſchen Geſandten nach Paris, ein anderer 
Ruſſiſche 
Blokade wird trotz der Jahreszeit mit größter Stren⸗ 
ge gehandhabt. Die Lebensmittel haben alſo eine 
bedeutende Preiserhöhung erlitten, und durften bei 
fortwährender Blokade noch mehr ſteigen. Drei Ihre 
kiſche Kriegsſchiffe ſiud nach den Dardayellen geſe⸗ 
gelt; ſechs andere liegen bereit, um mit guͤnſtigem 
Winde nach der Mündung des ſchwarzen Meeres in 
den Bosphorus ab zugehen.“ 

Aus Buchareſt vom 17. Jan. wird (in der All 

eitung) gemeldet: „Die Witterung iſt jetzt 5 

limm geworden, daß alle Kommunikationen une 
terbrochen und die Wege völlig ungangbar find, Wir 
wiſſen alſo auch aus den Donau⸗Gegenden nicht das 
mindeſte Neue.“ 5 

Die Gazetta di Firenze bringt aus der Corfu⸗ 


Zeitung folgende Nachrichten: „Corfu den 3. Ja⸗ 


nuar. Briefe aus Mitica vom 15. Decbr. melden, 
daß die Griechiſchen Truppen unter Anführung des 
General Church bei Paradiſt und Zaverda ſtanden, 
und daß ein Theil derſelben die Ufer und Caraconiſ⸗ 
ſia zu decken beſtimmt war. Dieſe Streitkräfte ſoll⸗ 
ten noch in wenig Tagen verſtaͤrkt werden. Nach 
denſelben Briefen wird Tſavella bald in Valto ana 
kommen, um ſich der feften Stellungen von Macri⸗ 
noro und Langade zu bemaͤchtigen.“ 
Konflantinopel den 9. Jan. (Durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit.) Die ſeit Abgang der letz 
ten Poſt erfolgte unerwartete Ankunft einer mit 
Parlamentair = Flagge verſehenen Ruſſiſchen Cora 
vette am Eingange des Vosphorus, deren Capi⸗ 
tain Depeſchen für die Hauptſtadt hatte, erregte, 
ſobald ſie bekannt wurde, ungemeines Aufſehen. 
In der ganzen Stadt hieß es, Rußland laſſe Frie⸗ 
dens⸗Anträge machen, obgleich die beſſer Unterrich⸗ 
teten in Pera behaupteten, die Sendung betreffe 
blos die Auswechſelung der Kriegsgefangenen. In⸗ 
deſſen ſcheint es jetzt außer Zweifel, daß dieſer erſte 
annähernde Schritt auch noch andere diplomatiſche 
Einleitungen herbeiführen werde, wozu eine von 
Seiten des Reie⸗Effendi erzählte, aber nicht zu ver⸗ 
buͤrgende Aeußerung, die in Pera eirkulirt, viel 
Hoffnung gebe. Der eben fo unerwartet hier eine 
etroffene Franzbſiſche Agent Jaubert ift durch den 
ieberländifchen Geſandten van Zuylen dem Reis⸗ 
Effendi vorgeſtellt worden. Es heißt, wiewohl uns 
beſtimmt, der Reis⸗Effendi habe nach Empfang ſei⸗ 
ner Anträge ſich mündlich darüber günſtig geäußert, 
Die Abſendung eines Couriers von Seiten des Nies 
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derländifchen Geſandten nach Wien ſcheint dieſes zu 
beſtaͤtigen. — In der Hauptſtadt herrſcht Ruhe, 
obgleich die Brottheuerung einige Aufläufe veran⸗ 
laßte.“ a N 

Mater demſelben Datum wird aus Konſtantino⸗ 
pel Folgendes gemeldet: „Schon ſeit längerer Zeit 
find der Pforte Vorſchlaͤge zur Beilegung der Miß⸗ 
helligkeiten über die Griechiſchen Angelegenheiten, 
welche die Botſchafter Englands und Frankreichs 
fortwaͤhrend von hier entfernt halten, unter einer 
Form zugekommen, welche ihnen die Zuſtimmung 
des Divans zu verſchaffen, und eine Ausgleichung 
herbeizufuͤhren allerdings geeignet war. Die Uns 
kunft eines Franzoͤſiſchen Agenten, welcher durch 
den Niederländiſchen Geſandten bei dem Reis⸗Ef⸗ 
fendi eingeführt wurde, ſoll endlich die Bahn völs 
lig brechen, und die Ruͤckkehr Engliſcher und Fran⸗ 
zoͤſiſcher Bevollmächtigten moͤglich machen. Die 
Pforte hat eine Erklärung der drei Mächte erhal⸗ 
ten, wodurch Griechenland, aber in ſehr engen 
Graͤnzen, unter ihren Schutz geſtellt wird, und die 
Vortheile der Neutralitaͤt genießen ſoll. Der Groß⸗ 
herr hat, wie man ſagt, dieſer Erklarung feine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben, und zeigt ſich ſelbſt dem Ver: 
langen nicht abgeneigt, in foͤrmliche Unterhandlun— 
gen einzugehen, ſobald dieſe in Konſtantinopel ſelbſt 
betrieben werden. Von der Sendung eines Bevolls 
mächtigten, ſelbſt nach einer Tuͤrkiſchen Inſel des 
Archipels, will er aber nichts wiſſen, und der Reis⸗ 
Effendi hat ſich daruber ſehr peremtoriſch ausge⸗ 
ſprochen. Die Friedenspartei hat deſſen ungeachtet 
einen wichtigen Sieg davon getragen, und man 
darf nicht zweifeln, daß, wenn die Maͤchte es uͤber 
ſich gewinnen konnen, was man nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich findet, Bevollmächtigte hierher zu ſchicken, 
man einen dauerhaften Frieden erzwecken koͤnnte. 
Seit einigen Tagen iſt ſogar durch die Ankunft 
eines Ruſſiſchen Parlamentairs allgemein das Ge⸗ 
richt verbreitet, daß der Kaiſer von Rußland mit 
der Pforte Friedens⸗Unterhandlungen anzuknuͤpfen 
wünſche; er ſoll in dieſer Beziehung an den Reis⸗ 
Effendi haben ſchreiben laſſen. Ob man nun gleich 
über den Inhalt der Ruſſiſchen Anträge nichts Si⸗ 
cheres weiß, ſo iſt doch kaum zu zweifeln, daß ſie 
auf Beendigung der Feindſeligkeiten Bezug haben, 
und daß man dieſe Gelegenheit auch dazu benutzt 
hat, um ſich über die Auswechſelung der gegenſei⸗ 
tigen Kriegsgefangenen zu verfländigen, Der Däs 
niſche Geſandte, Freiherr von Huͤbſch, an welchen 
der Ruſſiſche Parlamentair angewieſen iſt, ſchickt 


taͤglich zu wiederholtenmalen ſeinen Dollmet cher 
nach dem Pforten-Pallaſte, um, wie es ri 
über Gegenftände von hoher Wichtigkeit zu verhan⸗ 
deln. Seit dieſer Zeit zeigt ſich von Seiten der 
Pforte weniger Gehaͤſſigkeit gegen die Ruſſen; die 
beſſere Behandlung der Kriegsgefangenen, und die 
Aufmerkſamkeit, welche man dem Freiherrn von 
Hübſch bezeigt, ſind ſichere Merkmale, daß die 
Pforte nicht abgeneigt ſei, zu Friedens- Unterhand⸗ 
lungen die Hand zu bieten, ſobald ſie die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor ſich ſieht, einen ehrenvollen Fries 
den ſchließen zu konnen. Die Zuſammenkunft Ruf 
ſiſcher und Tuͤrkiſcher Bevollmächtigter an einem 
zu beſtimmenden Orte würde keinen Zweifel übrig. 
laſſen, daß ein zweiter Feldzug unndthig geworden 
ſel. Man iſt hier durch alle dieſe Erſcheinungen 
in eine Art von Freudentaumel verſetzt; der Him⸗ 
mel gebe, daß er nicht durch irgend ein unerwarte⸗ 
tes Ereigniß geftdrt werde! Der Sultan ficht kaͤg⸗ 
lich ſeine Miniſter und arbeitet unausgeſetzt. Gs 
ſollen mehrere Neuerungen in der Adminiſtration, 
und bei den regulairen Regimentern Schulen nach 
dem Plane eines Deutſchen Offiziers eingefuͤhrt 
werden.“ 

Die genannte Zeitung meldet ferner aus Trieſt 
vom 29. Januar: „Ein Schiffer, der heute von 
Alexandrien hier ankam, und vor 17 Tagen in dem 
Hafen von Milo anlegte, fand daſelbſt zwei Fran⸗ 
zoͤſiſche Fregatten, von denen er erfuhr, daß die 
Blockade von Kandia gänzlich aufgehoben ſei.“ 

| rn k re ch. 

Paris den 4. Februar. In der Sitzung der 
Deputirtenkammer vom 2. ging derſelben eine Kds 
nigl, Ordonnanz zu, wodurch Herr Royer ⸗Collard 
zum Präfidenten derſelben für die diesjährige Siz⸗ 
zung ernannt wird. Die K. Botſchaft wurde mit 
Freudensaͤußerungen aufgenommen. Mittlerweile 
war die Abſtimmung über die Wahl der beiden Se⸗ 
kretaire beendigt. Die 4 Sekretaire find: der Ba⸗ 
ron v. Lascours (linfe Seite), Herr v. Chateaufort 
(rechte Seite), Herr Pas de Beaulieu (linkes Cen⸗ 
trum), und der Vicomte v. Beaumont (rechtes Ceu⸗ 
trum). Hierauf erhob ſich Herr Labbey de Pom⸗ 
pieres, Praſident von Alters wegen, und ſchloß ſei⸗ 
ne Funktion mit folgender Rede: „Die Zeit, dieſer 
Feind, der uns im Stillen aufreibt, hat, ihre Senſe 
einen Augenblick noch aufhaltend, mich zu der un⸗ 
ſchuͤtzbaren Ehre gelangen laſſen, an Ibrer Spitze 
vorwaͤrts zu ſchreiten. Es war ein gefaͤlliger Irr⸗ 
thum von ihrer Seite, den Sie wieder gut gemacht 
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haben, indem Sie die Stelle dem Verdienſte, dem 
fie zukommt, wieder uͤberantwortet haben. Ihre 
Arbeiten, meine Herren, haben auf eine des Lan⸗ 
des, das Sie ſendet, wuͤrdige Weiſe begonnen. 
Ein heiterer Tag leuchtet Frankreich; der König und 
die Nation wollen die Freiheit. Freut Euch, Schat⸗ 
ten der erſten Stifter dieſer heiligen Freiheit, Schat⸗ 
ten jener Deputirten, die Ihr von dieſer Tribune zur 
Vertheidigung derſelben Eure Stimme erhobt, Schat⸗ 
ten jener Krieger, die Ihr für: dieſelbe geblutet, er⸗ 
freut Euch! Frankreich wird gluͤcklich ſeyn, und Eu⸗ 
re Nachkommen werden nie vergeſſen, welchen Anz 
theil jeder von Euch an dieſem großen und erhabe⸗ 
nen Werke gehabt hat.“ 105 
Nachdem Herr Royer⸗ Collard hierauf den Praͤſi⸗ 
dentenſtuhl, und die Sekretaire ihre Pläße einge⸗ 
nommen hatten, hielt der neue Praͤſident folgende 
Anrede: „Meine Herren! Da die Wahl des Koͤnigs 
und Ihre Stimmen mich noch einmal zu der vorzuͤg⸗ 
lichen Ehre berufen haben, in dieſer Kammer den 
Vorſitz zu führen, fo muß ich gehorchen, ohne an 
mich ſelbſt denken zu dürfen. Je mehr indeſſen das 
naturliche Fortſchreiten der Repraͤſentativ⸗Verfaſ⸗ 
ſung die Deputirtenkammer zu der Stelle erhebt, 
die ihr in unſerm Lande gebührt, um ſo wichtiger 
und ſchwieriger werden die Verrichtungen ihres Praͤ⸗ 
ſidenten. Ich habe meine Unzulänglichkeit zu genau 
kennen gelernt, als daß ich meinen Kraͤften nicht 
mißtrauen ſollte; aber ich erinnere mich auch mit 
tiefem und lebhaftem Danke des Beiſtandes und der 
Aufmunterung, die mir durch die vertrauende Guͤte 
des Königs und durch Ihr großmuͤthiges, ja ich 
mochte ſagen, freundſchaftliches Wohlwollen zu 
Theil geworden ſind. (Allgemeiner Beifall.) Er⸗ 
halten Sie mir dieſes Wohlwollen, das mir eben ſo 
werth als nothwendig iſt; ich werde mich ſtets be⸗ 
mühen, daſſelbe durch die treue Erfuͤllung mei⸗ 
ner Pflichten und durch meine Anhänglichkeit an 
die Gerechtigkeit, welche unfere gemeinſame Nichte 
ſchnur iſt, zu verdienen.“ (Anhaltender Beifall.) 
Nach dieſer Rede beſchloß die Verſammlung zu⸗ 
voͤrderſt, dem Alters-Praͤſidenten ihren Dank zu 
zollen, und zog ſich demnächft in ihre Bureaux zus 
rück, um folgende 3 Commiſſionen zu wählen: 1) 
Commiſſion zu Entwerfung der Adreſſe: Hr. Etienne, 
Hr. Salverte, Hr. Seguy, der Graf v. Saint⸗Au⸗ 
laire, der Graf Chabrol, Hr. Dupin der Aeltere, 
der Baron Bignon, Hr. Agier und Hr. Daunou; 
2) Bittſchriften⸗Commiſſion: Hr. Humblot⸗Contẽ, 
Hr. Viennet, Hr. Voulard, Hr. Clement, der 
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Graf Gerard, Hr. Jars, der Baron v. Daunant, 
Hr. Lafitte und der Graf v. Sade; 3) Commiſſion 
für das Rechnungsweſen (für die ganze Sitzung): 
der Baron Oberkampf, Hr. Sappey, Hr. v. Sau⸗ 
nac, Hr. Jobert Lucas, Hr. Gravier, Hr. Benj. 
Deleſſert, der Baron Pelet, Hr. Dumeilet und Hr. 
S te Sit 20 7780 

4 Die nächſte Sitzung wird erſt ſtatt finden, wenn 
der her der Adreſſe zum Vortrag et wer⸗ 

en kann. f 

Die von der Pairskammer zur Abfaſſun 
Adreſſe ernannte Commiſſion hat ihre Mil bereite 
vollendet, und den Baron Pasquier zu ihrem Bes 
richterſtatter gewählt. } 

Vorgeſtern bewilligte der König dem Hrn. Royer⸗ 
Collard eine Privat⸗Audienz; hierauf arbeiteten Se. 
Maj. mit den Miniſtern des Krieges und der Juſtiz. 

Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Toulouſe hat unterm 
14. v. M. an feine Untergebene ein Cickularſchreiben 
erlaſſen, worin er ihnen die moͤglichſte Verbreitung 
des „Memorial de Toulouse“, das die Stelle des 
Echo du midi eingenommen hat, auempfiehlt. 


Der Cardinal ſagt darin unter andern, der Zweck 


dieſes Blattes werde immer dahin gehen, die Rechte 
der erhabenen Dynaſtie der Bourbons, die ſeit ſo 
vielen Jahrhunderten das Gluͤck und den Ruhm 


Frankreichs ausmache, aufrecht zu erhalten. „Das 


Journ, des Debaıs lobt dieſe Anſicht, meint aber, 


daß dieſelbe heutiges Tages nicht mehr hinreichend 


ſei. „Der König, feine Dynaſtie und die verfaſſun 
mäßige Monarchie!“ dies ſei jetzt das 5 
fuͤr alle Schriftſteller. Der Cardinal ſagt auch in 
ſeinem Schreiben, das Memorial de Toulouse 
werde die Angriffe der Gottloſigkeit zuruͤckzuweiſen 
ſuchen, die zugleich die Religion und den Thron zu 
vernichten, und dem Lande jeden Troſt, den dieſe 
Religion ihm biete, zu rauben drohten.“ Das 
Journal des Debaıs meint aber, daß das Land die 
Beſorgniſſe des Herrn Cardinals in keiner Art theile, 
da es Vertrauen zu der Verfaſſung und den geſetz⸗ 
lichen Behörden hege. — Ein Provinzialblatt will 
ubrigens wiſſen, daß das gegen den Cardinal von 
Elermont⸗Tonnere ergangene Verbot, bei Hofe zu 
erſcheinen, unlängft von dem Könige zuruͤckgenom⸗ 
men worden ſei. 5 
Es hat ſich, aͤußert das Journal du Commerce, 
heute Abend (am 2.) das Geruͤcht verbreitet, daß 
Herr v. Chateaubriand als Praͤſident des Miniſter⸗ 
Rathes ohne Portefeuille hieher berufen worden ſei, 


Hr. Pas quier aber das Miniſterium der auswärtigen 


U 
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Angelegenheiten erhalten werde. Welchen Einfluß 
nuch . Wahlen auf den Gang der Regie⸗ 
rung haben mögen, wichtiger, als fie, iſt dem Lan⸗ 
de, unſers Bedünkens, die Stellung der Wahlkam⸗ 
mer, die durch die Zuſammenſetzung ihrer Commiſ— 
ſionen eine Kraft entwickelt hat, vor welcher ein un⸗ 
e Miniſterium bald würde zuruͤckweichen 
muͤſſen. 

Der Koͤnig von Spanien hat dem Grafen von la 
Ferronnays den Orden des goldenen Vließes, und 
dem Kriegsminiſter, dem Grafen von Rayneval und 
dem Vicomte von Saint⸗Prieſt das Großkreuz des 
Ordens Karls III. verliehen. Ueberbringer dieſer 
Orden iſt der Graf Hippolyt von Larochefoucauld, 
welcher die Ratifikation der Convention wegen der 
80 Millionen und zugleich 4 Großkreuze der Ehren: 
Legion für die Spaniſchen Miniſter nach Madrid ges 
bracht hatte, und am 31. v. M. von dort hieher zu⸗ 
ruͤckgekehrt iſt. 

Der Cour. frangais enthält einen heftigen Arti⸗ 
kel gegen den Großſiegelbewahrer, auf Anlaß der 
Beſchlagnahme der Papiere des Generals Barras. 

Das Gerücht erhält ſich, daß Herr Ravez die 
Pairs⸗ Wurde erhalten werde. 

Am 31. o. M. hat ein Ruſſiſcher Diplomat dem 
hieſigen Ruſſiſchen Botſchafter, wie man ſagt, wich⸗ 

tige Depeſchen Überbrawr. l 

Der bekannte Theaterdichter Seribe hat im Laufe 
des vorigen Jahres an Honorar und dem ihm ge⸗ 
buͤhrenden Antheil an der Theater-Einnahme 
122,00 Fr. bezogen. 5 

Man verſicherk, die Portugieſiſche Regierung 
habe mit einem hieſigen Banquierhauſe eine An⸗ 
leihe von 25 Mill. abgeſchloſſen. Sie wird dem 
Vernehmen nach in 25 Jahren, in jedem 1 Mill., 
zurückgezahlt werden. 

Die neueſten Liſſaboner Blätter melden nichts als 
Veranderungen und Befoͤrderungen in der Armee 
and Öffentliche Freudenbezeugungen bei Gelegenheit 

der völligen Wiederherſtellung Don Miguels, der 
noch immer ſehr krank iſt. Die Privatbriefe fuͤh⸗ 
ren eine ganz andere Sprache; fie ſprechen von Ver⸗ 
haftungen, die fo beträchtlich ſeien, daß die Ge: 
fäͤngniſſe in Liſſabon und der Umgegend 5 — 6000 
Individuen enthalten, worunter bloß 200 ſich bes 
finden, die ſich nicht politiſche Vergehen haben zu 
Schulden kommen laſſen. Auch ſpricht man von 
Unruhen, die in Oporto ausgebrochen find, Man 
behauptet, die vormalige Prinzeſſin⸗Regentin habe 
einen fruchtloſen Verſuch gemacht, um an Bord 


der auf dem Tajo liegenden Franzdſiſchen Fregatte 
zu gelangen; waͤre es gelungen, ſo wuͤrde man 


das Aeußerſte angewendet haben, um die Autori⸗ 


tät Don Pedro's wieder herzuſtellen. Der General 
Moreira iſt das einzige Haupt der Verſchwbrung, 
die am 9. ausbrechen ſollte, welches verhaftet wor⸗ 
den. Man hat ihn vor ein Prevotalgericht geſtellt. 

In Egypten hat vor einigen Jahren ein Franzd⸗ 
ſiſcher Wundarzt, Hr. Clot, eine mediziniſche Schule 
organiſirt, worüber er letzthin einem Arzte in Mar⸗ 
ſeille erfreuliche Mittheilungen gemacht hat. Me⸗ 
hemet Ali begünſtigt die Anſtalt ſehr; es wird da⸗ 
ſelbſt in allen Zweigen der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften von Europäiſchen Profeſſoren Unterricht 
ertheilt; im Maͤrz 1828 zählte fie bereits hundert 
Zoͤglluge, und damals wurde auch in Gegenwart 
nr: Männer eine dffentliche Prüfung ans 

eſtellt. 
2 Im Jahre 1816 gründeten Bürger von Lyon eine 
Schule des wechſelſeitigen Unterrichts für 400 arme 
Kinder. Hr. Berna (aus Frankfurt a. M.) wurde 
zum Kaſſirer des Vereins gewählt, welcher ſich für 
das Unternehmen gebildet hatte. Bald bemerkte 
Berna, daß die Subſcribenten der Sache abwendig 
gemacht und lau wurden. Er ſah ſich hiedurch ver⸗ 
anlaßt, die Subſcriptionsliſten, vom Jahre 1818 
an, nicht mehr herumzuſenden und beſtritt hinfort 
alle zur Erhaltung der Schule nothwendigen Koſten, 
die ſich bisher auf 40,000 Fr. beliefen, aus eignem 
Beutel. Als nun erſt wieder- in dieſem Jahre die 
Geſellſchaft der Subſeribenten zuſammentrat, um 
das Unternehmen nach erneutem Plan fortzuſetzen, 
erſuchte fie Hrn. Berna, die Art und Weiſe zu bes 
ſtimmen, wie ihm ſeine Auslagen erſtattet werden 
ſollten. Da gab aber Berna zur Antwort: „Ich 
habe in Lyon mein Glück gefunden, und grade die 
Arbeiter und Handwerker dieſer Stadt waren die 
Schoͤpfer deſſelben. Es kam mir wohl zu, dieſen 
meine Dankbarkeit zu beweiſen, indem ich jene 
Summe dem Unterricht ihrer Kinder widmete. Die 
iedererſtattung meiner Auslagen würde mich das 
her um ein wohlthuendes Bewußtſeyn bringen.“ 
S an ien. 

Madrid den 24. Januar. Es iſt die Rede da⸗ 
von, ein Truppen⸗Corps von 12,000 Mann zu bil⸗ 
den, und den Befehl über daſſelbe dem berühmten 
General Rodil zu uͤbertragen. 

Unſere Regierung hat den Plan, einen Theil un⸗ 
ſerer vormaligen Beſitzungen in Suͤdamerika wieder 
zu erlangen, keinesweges aufgegeben. Der Gene⸗ 
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zal: Inſpektor der Kavallerie, Balleſteros, bat Be» 
fe erhalten, ſechs Cadren für eben fo viele Kaval⸗ 
erie⸗Regimenter, die nach Amerika eingeſchifft wer⸗ 
den ſollen, zu bilden. 


Eine von Havannah kommende Amerikaniſche 
Brigg hat nach Cadix Briefe uͤberbracht, welche 
melden, daß der Admiral Laborde damals ruhig im 
Hafen lag. 5 

Aus Gibraltar vom 15. ſchreibt man, daß der 
Gouverneur Sir George Don aum 12. eine Prokla⸗ 
mation erlaffen habe, nach der die Epidemie für bes 
endigt erklärt iſt. Die Truppen, welche außerhalb 
der Stadt bivouaquirten, find wieder eingerückt. 
Morgen, am 16., wird in allen Kirchen ein Tedeum 
geſungen. — Man hat berechnet, daß die Koſten 
der Unterhaltung der Hofpitäler während der Epi⸗ 
demie 4 Mill. Fr. betragen haben. 


or t u g d 


Liſſabon den 17. Januar. Die aus zwei Fre⸗ 
gatten und zwei Kriegsbriggs beſtehende, wie man 
laubt zum Kreuzen dei den Azoriſchen Inſeln be⸗ 
5 — Portugieſiſche Eskader iſt am 11. und 12. 
d. M. ausgelaufen. 


Die Regierung hat eine Militair⸗Commiſſion nies 
bergefcht, welche über die in der Berfchwörung vom 
. d. M. verwickelten Perſonen das Urtheil fällen 
oll; Präfident derſelben iſt der Marquis de Sa⸗ 
buyaza. S 
Die Domherren des Don: Rapiteld von Evora, 
welche zu den erſten Familien der Provinz gehören, 
find am zweiten Weihnachts⸗ Feiertage, im Augen⸗ 
blicke, als fie die Domkirche verließen, ſaͤmmklich 
arretirt worden, und kürzlich hier angekommen, wo 
fie ſogleich in die Gefängniffe geworfen wurden. 


Es wird behauptet, daß, wenn Don Miguel 
nicht ſelbſt an einem beſtimmten Tage die Revue 
über die Truppen halten werde, (wozu vorläufig 
keine Ausſicht zu ſeyn ſcheint) die Soldaten den neu⸗ 
lichen Verſuch des Aufſtandes erneuern dürften, Uns 
bezweifelt iſt es, daß die Nachrichten, die man hier 
vor Kurzem von dem Empfange der jungen Königin 
in Windſor hatte, einen ſehr mächtigen Eindruck ges 
macht haben, und daß ſie, wie ein elektriſcher Fun⸗ 
ke wirkend, die Partei der Donna Maria ſehr ver⸗ 
flärkt haben. n 

Der Name der Donna Maria Jeſus, Gemahlin 
des Marquis Loulé, iſt im diesjaͤhrigen Staatska⸗ 


lender weggelaſſen; man hat ſie alſo aus der Reihe 
der Mitgl.eder der K. Familie geſtrichen. 


Großbritannien. 


London den 30. Januar. Die häufigen Mini⸗ 
fer ⸗Verſammlungen, bemerkt der Globe and 
Traveller, haben zu der Vermuthung veranlaßt, 
daß es ſich darin um die kathol ſche Angelegenheit 
handle. Wir haben Urſache, hieran zu glauben, 
obgleich es keinen Zweifel leiden mag, daß die in 
der Eröffnungsrede des Parlaments zu behandeln⸗ 
den Gegenftände zu den langen Diskuſſtonen allein 
Anlaß gegeben haben konnen. Es müfjen dem 
Parlamente Erklärungen uͤber das Verfahren geges 
ben werden, welches England gegen die telef. 
renden Mächte beobachtet hat. Es iſt von höch⸗ 
ſter Wichtigkeit, nicht zu viel zu ſagen, und es 
iſt durchaus nicht folgerecht, zu wenig zu ſagen. 


Der Marquis von Angleſea hat Dublin unter den 
Segenswünſchen nicht nur der Katholiken und ihrer 
proteſtantiſchen Freunde, ſondern auch aller gemäs 
ßigten Gegner, verlaſſen. Die Art des Abſchiedes, 
den das Volk von ihm nahm, zeigt abermals, wie 
dankbar der Irländer ſeyn kann, wenn man ihn 
nur guten Willen ſehen laͤßt. 


Die antikatholiſche Partei triumphirt und waͤhnt 
durch die Zurückberufung des Marquis von Angles 
ſea, ſo wie durch ihre Siege bei den Verſammlun⸗ 
gen der Grafſchaften, die Hoffnungen der Katholi⸗ 
ken — nach ihrem Uebermuth zu ſchließen — fuͤr 
immer zerſtoͤrt, fie ſchmeichelt ſich mit der Ausſicht, 
daß die Zeiten des abſoluten Helotismus der Katho⸗ 
liken wiederkehren und alle einträglichen Stellen wies 
der ausschließlich an ihren Anhang werden gegeben 
werden, fo daß fie ſogar die Zurückberufung des 
Lord Lewiſon Gower und deſſen Erſetzung durch 
einen Antikatholiken erwartet. 1 ſind die 


proteſtantiſchen Vertheidiger der Emancipafion auch 


nicht unthaͤtig. Sie haben in Dublin eine Ver⸗ 
ſammlung gehalten, die, obgleich viele angeſehene 
Männer, welche von England her eingelaven was 
ren, aus mancherlei oft kleinlichen Urſachen ſich 
entſchuldigt hatten, dennoch eine der glaͤnzendſten 
und impoſanteſten war, welche noch in Irland zu 
Gunſten der Emancipation ſtattgefunden hat. Die 
Bittſchriften werden von vielen Tauſend proteſtan⸗ 
tiſchen Noblemens und Gentlemens unterzeichnet 
werden, und der Herzog von Leinſter hat e uber 
nommen, in Begleitung einer Menge von Pairs 


\ 


„170 _ 


und Unterhaus Mitgliedern die an den König ge: 
richtete Sr. Maj. ſelbſt zu überreichen, 1 

Manche glauben, O'Connel werde gar nicht nach 
London kommen, um ſeinen Sitz einzunehmen, was 
aber dieſer Mann auch thun mag, entſcheidet we⸗ 
nig. Seine Heftigkeit und unkluges Verfahren md⸗ 
gen vernuͤnftige Leute ärgern und hier und da einen 
Schwachkopf abhalten, für die Katholiken zu ſtim⸗ 
a „im Ganzen geht die Sache Schritt vor Schritt 
weiter. 

Am Dienſtag gab der Herzog von Wellingkon ein 

roßes Mittagsmahl, dem der Ruſſiſche Geſandte 
Si Liewen nebſt Gemahlin, der Oeſterreichiſche 

egationsrath Ritter von Neumann (der Fuͤrſt Eſter⸗ 
bazy konnte noch in Folge ſeines neulich gehabten 
Unfalls nicht erſcheinen), die Fuͤrſtin Eſterhazy, der 
Preußiſche Geſandte Herr von Bülow nebſt Gemah⸗ 
lin und mehrere andere ausgezeichnete Perſonen bei⸗ 
wohnten. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Staats⸗Rath Graf von 
Matufzewic (ein Sohn des verſtorbenen ehema⸗ 
ligen Herzoglich Warſchauſchen Schatz⸗Miniſters), 
welcher, dem Vernehmen zufolge, in beſonderen 
wichtigen Aufträgen feines Monarchen, am Mon⸗ 
tage hier eintraf, war den ganzen folgenden Tag 
mit dem Ruſſiſchen Geſandten, Fürften von Liewen, 
beſchaͤftigt. Am Mittwoch begab er ſich nevſt dem 
Fürſten zum Herzog von Wellington, wo Beide lan⸗ 

e verweilten, demnaͤchſt aber ſtatteten ſie dem Gra⸗ 
I Aberdeen im auswärtigen Amte einen Veſuch ab. 

Herr Sutherland, ein Geiſtlicher, der den Her⸗ 
zog von Northumberland als Privat⸗Sekretair nach 
Irland begleiten wird, ſoll zur Ultra⸗Tory⸗Partei 
gehdren, was, nach der Aeußerung eines Morgens 
Blattes, keine ſehr vortheilhafte Ausſicht für die Ans 


elegenheiten darbietet, deren Leitung feinem Be⸗ 


chuͤtzer anvertraut worden iſt. 

Da der Tag der Parlaments⸗Eröffnung nahe bes 
vorſteht, heißt es in der Morning » Chronicle, ſo 
herrſcht eine ganz ungewöhnliche Thätigkeit im Ka⸗ 
binet. Des Königs Rede iſt der Gegenſtand langer 
Verhandlungen gewefen, dei denen ich, wie es ſeit 
einiger Zeit immer der Fall war, ſehr lebhafte Dis⸗ 
kuſſionen erhoben. a 

Der Herzog von Cumberland hat folgendes Schreie 
ben an den Grafen von Enniskillen erlaſſen: „Mein 
lieber Lord! Da ich die Genugthuung gehabt habe, 
das Amt eines Großmeiſters der loyalen Oranges 
Inſtituſon von Großbritannjen, als Nachfolger 


meines tiefbetrauerten Bruders, des Herzogs von 
Pork, anzunehmen, und da ich bei der Jahres- 
feier derſelben im vergangenen Junius den Vorſitz 
geführt habe, fo kann es mir nur eine große Ges 
nugthuung gewähren, den mir durch Sie gemach⸗ 
ten Vorſchlag anzunehmen, eine ahnliche Stelle in 
Irland zu bekleiden, wo jene lopale Geſellſchaft zur 
Vertheidigung der Konſtitution in den Zeiten der 
Gefahr ihre Entſtehung fand, und wo ſogar noch 
mehr, als in Großbritannien, es jeder Auftrengung 
bedarf, die heilige Sache des Proteſtantismus zu 
vertheidigen. Meine Anhänglichkeit an dieſe Sache, 
welche ich aus den Lehren und dem Beiſpiele meines 
verſtorbenen verehrten Vaters, Georgs des Dritten, 
geſchoͤpft habe, hat ſich durch Erfahrung und Nach⸗ 
denken verftärkt, um fo mehr, da ich uͤberzeugt bin, 
daß die Brittiſche Konſtitution die unſchaͤtzbarſte, die 
es, nach ihrem religidſen und freien Karakter, je 
gab, nicht beſtehen kann, wenn das Uebergewicht 
des Proteſtantismus zerſtört wird. Ich freue mich, 
daß die Zeit gekommen iſt, wo die Geſetze nicht laͤn⸗ 
ger die Wiedererrichtung der Geſellſchaft in Irland 
verbieten, und daß ich das Vergnuͤgen habe, deren 
Intereſſe Ihnen, mein theurer Lord, als Vice⸗Groß⸗ 
meiſter anzuvertrauen. Sehr aufrichtig, mein theu⸗ 
rer Lord, der Ihrige. Er n ſt. 

Den neueſten Nachrichten aus Mexiko und Vera⸗ 
Cruz vom Anfange Decembers zufolge iſt in Aca⸗ 
pulco zu Gunſten Guereros eine Empdrung ausge⸗ 
brochen. Auch die Stadt Mexiko hat man in Auf⸗ 


fand zu ſetzen geſucht. Die Details find noch nicht 


bekannt, nur weiß man ſo viel, daß ſich bei den 
Milizen Gährung gezeigt hat. Die Linientruppen 
ſind der Regierung treu geblieben und der Plan der 
Inſurgenten iſt dadurch vereitelt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 28. Jauuar hatte zu Stockholm die Taufe 
des neugebornen Prinzen ſtattgefunden, welcher in 
derſelben die Namen Oscar Friedrich erhielt. 

Der Franzoͤſiſche Pair Graf von St. Prieſt ift in 
Frankfurt a. M. angekommen. Dose 


(Mit zwei Beilagen.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Die Allg. Zeit. enthält Folgendes: Berlin de 
24. Januar. Was über die Königlich Poluiſche An⸗ 
leide von 42 Mill. Gulden Poln, Cour, (wovon 86 
eine feine Mark), die unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung und Garantie Sr. Ruſſiſch⸗ Kaiſerl. Maj. mit 
dem Bankier S. A. Fränkel in Warſchau abgeſchloſ⸗ 
fen worden ift, in mehreren Blättern der Allg. Zeit. 
fo wie auch im Conſtitutionnel vom 14. d. gemeldet 
worden, bedarf zum Theil einer Berichtigung. Dieſe 
Anleihe iſt weder zur Mobilmachung der Polniſchen 
Armee, noch zur Befriedigung Oeſterteichiſcher und 
Preußiſcher Forderungen beſtimmt, ſondern ſoll le⸗ 
diglich zum Behufe innerer Verbeſſerungen des Lau⸗ 
des für die Eiſenwerke, Kanäle Chauffeen und den 
Hafen von Warſchau verwendet werden. Sie reiht 
ſich demnach an die großen und ruͤhmlichen Veran: 
ſtaltungen, welche in dieſem Lande unlängft zur Ber 
forderung des Ackerbaues und Belebung der Indu⸗ 
ſtrie mittelſt Errichtung eines Pfandbrief⸗Creditſy⸗ 
ſtems und einer auf wohlberechnete Grundlagen ba: 
ſirten Bank getroffen worden ſind. Beſtimmt, der 
National⸗Juduſtrie einen neuen Aufſchwung zu ge⸗ 
ben, wird ihr Ertrag dem Staatsſchatze vielfältig 
wieder eingebracht; der den Darleihern hieraus ent- 
ſpringenden Garantie iſt aber noch eine Special⸗Si⸗ 
cherheit durch Verpfändung ſaͤmmtlicher Salz Res 
venden hinzugefügt. — Wodurch ſich die Solidität 
dieſer Anleihe noch von anderer Seite hervorhebt, iſt 
der Umſtand, daß der Polnifchen Regierung ſchon 
ſeit dem Aachener Kongreſſe wiederholte Anerbietun— 
gen in Betreff derſelben gemacht worden ſind, die 
fie immer zuruckwies, weil es ihr feſter Entſchluß 
war, keine höheren Zinſen als 5 pCt. jährlich zu bes 
willigen. Dies iſt jetzt gluͤcklich erreicht, indem ihr 
die 42 Mill. Gulden nur mit Abzug einer geringen 
Proviſion für den Unternehmer und in 12 einmonat⸗ 
lichen Raten gezahlt werden. Die Ruͤckzahlung des 
Kapitals und der Zinſen zu 5 pCt. geſchieht binnen 
25 Jahren durch jährliche Verlooſungen, deren Bez 
trag von 2,457,000 bis auf 3,32 5, 900 Gulden ſucceſ⸗ 
five ſteigt. Es werden 140,000 Partial⸗Obligatio⸗ 
nen à 300 Gulden ausgeſtellt, außer welchen noch 
7000 an der Geſammtvertheilung der Zinſen parti⸗ 
cipiren. Die kleinſten Gewinne gehen in gleichmaͤßi⸗ 
ger Progreffion von 312 Gulden im erſten bis auf 
600 Gulden im 25, Jahre fort, ſo daß dem Juha⸗ 


Erſte Beilage zu Pro. 13. der Zeitung des Großherzogthums 
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Polen. 
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ber 300 Gulden Kapital und 4 pCt. jährliche Zinfen 
(ohne Zwiſchenzins) als Minimum geſichert find, 
während der hoͤchſte Gewinn in den verſchiedenen 
Ziehungen ſich auf 180,000 bis 370,000 Gulden bes 
läuft. — Da der Plan dieſer Anleihe ganz derjeni⸗ 
gen der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen und Großherzogl. 
Vadiſchen vom Jahre 1830 analog iſt, fo bieten die 
jetzigen Preife der letzteren einen Vergleichungs⸗ 
punkt dar, der nach genauer Berechnung folgendes 
Reſultat giebt. Das Pari der Oeſterreichiſchen 100 
Guldenlooſe beträgt Ende dieſes Monats zu 5 pEt. 
jährlicher Zinſen 148 pCt., der Badiſchen 50 Gul⸗ 
denloofe 6443 pCt.; ſie gewinnen daher jetzt ein Agio 
von circa 10 und 13. pCt., deſſen Durchſchnitt den 
Werth einer jeden der 147,000 Polniſchen Partial⸗ 
Obligationen auf beiläufig 3183 Gulden ſtellt. Dies 
ſelben find in hinlänglich feſten Händen, um einen 
dieſem Reſultat ſich annähernden Preis erreichen zu 
können; 46 bis 47 Rthlr. Preuß. Courant iſt daher 
hier in dieſen Tagen vergebens dafür geboten worden. 
Das erſte Zwoͤlſtheil ſoll am 1. April dieſes Jahres 
remittirt werden. N | 


Die Neue Breslauer Zeitung enthält Folgendes: } 
(Eingeſandt und als ſehr beherzigungswerth aufge 
8 0 Sbm . 176 e 
Abſchrift aus einem offentlichen Blatter u 
Geſetzvorſchlag. 


(Vorſchlag eines Laien zur Erganzung des Preuß. 
Landrechts in Betreff der There. 4 


Es giebt wohl keine Nation auf unſerer Erde, wel⸗ 
che fo grauſam mit den Thieren verfähtt, als diejenis 
gen, welche ſich Chriſten neunen und es nicht ſind. 

Wenn man ſich davon uͤberzeugen will, fo bereiſe 
man nur die Landſtraße und ſehe, wie die armen 
Pferde, Eſel und Schubkarrenhunde bei ihrer treuen 
Anhaͤnglichkeit an ihre Herren, mit Hacken, Baͤumen 
und Peitſchen oft ſo zuſammen geprügelt werden 
daß man feine Augen davon abwenden muß; und 
darf man einem ſolchen Boͤſewicht nichts dagegen ſa⸗ 
gen, weil dagegen kein Geſetz vorhanden ift. Unter 
den tauſend Fällen der Art, kam geſtern, den 7. Dec. 
wieder ein Fall vor, worüber mein Herz blutete. 
Der Knecht des Müllers in der Scheidlingsmühle 
bei Düffeldorff, hatte den Karren vorne mit Mehl⸗ 
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ſäcken fo ſchwer beladen, daß das Babel: oder Stall⸗ von ſolchen Barbaren eine Ahnli | 5 
pferd aul dem glatten Plafter miederfiel und van. fürchtet. Die hochverehrte . be 
der Laſt ſaſt zerdrückt wurde. Alles lief herbei, um Stadt, wird hoffentlich auch dieſem Gegenſtande ih⸗ 
unglückliche Thier von feinen Schmerzen zu bes re Aufmerkſamkeit widmen. f 
10 en. Die Saͤcke mußten auf die Straße gewor⸗ ; 
en werden, aber durch die Stockung des a, m 
konnte das Thier nur zitternd auf die Beine gebracht 
werden. Statt nun die zerquetſchten Beine zu rei⸗ Stadt ⸗ Theater. 
ben oder zu verbinden, fing der Knecht ſeine Pruͤge⸗ Sonntag den 15. Februar: Oberon, König 
leien dermaaßen an, daß ſich ein allgemeiner Jammer der Elfen; fomifche Zauber⸗Oper in 3 Akten, 
bei den Zuſchauern verbreitete, und wer ihm dage⸗ nach Wielands Oberon, von J. C. Gieſeke; Muſik 
gen Einwendungen machte, dem drohte er mit einer von, Wranitzktl. (Nach der neuen Bearbeitung für 
gleichen Behandlung. die Berliner Koͤnigsſtädter Bühne von Carl Blum.) 
Wie ganz anders handelt man in der Türkei, Dienſtag den 17, Februar: (Zum Benefiz für 
Nach den Grundſätzen der Mohamedaniſchen Reli⸗ Hrn. Julius Pohl), zum Erſtenmale: Herr und 
gion darf kein Thier weder gemißhandelt noch ge⸗ Sclave; Drama in 2 Akten vom Freiherrn v. Zed⸗ 
quält werden; daher die Fütterung der Vögel bei litz. Vorher; Duett aus der Oper: Das unters 
Winterzeit. Die Scheiks in Aſien ſind eben ſo mit⸗ brochen e Opferfeſt; vorgetragen von einer hie⸗ 
leidig mit den Thieren, indem ihre Religiousgeſetze ſigen Muſikfreundin und Herrn C. Raͤder. Hier⸗ 
lehren, daß Gott feinen Odem über alle lebendige auf: Große Bravour- Arie aus der diebiſchen 
Weſen ausgegoſſen habe, die man ja nicht mißhan⸗ Elſter von Roſſini, vorgetragen von einer hieſi⸗ 
deln dürfe. gen Mufttfreundin, Dieſem folgt: Der Unſicht⸗ 
Moſes gab den Iſraeliten ein Geſetz, wonach kei⸗ bare; komiſche Oper in 1 Akt vom Kapellmeifter 
ner die alten Vögel von den jungen nehmen ſollte, Eule aus Hamburg. Zum Beſchluß: Ein pol⸗ 
um ſie nicht verhungern zu laſſen. 12 3 niſches Nati ona L Lied (in polniſcher Sprache 
Pythagoras lehrte, daß die Seelen der boſen Men und Koſtüm), vorgetragen von einer bieſigen Thea⸗ 
ſchen in die Thiere übergingen, um die Eigenthümer sterfreundin, mit Begleitung der Guitarre. 
in Ungewißheit zu ſetzen: ob vielleicht deſſen ver⸗ 
ſtorbener Verwandter ſich darin befinde, welcher die 
Prügel bekomme. Dagegen machen ſich die aller Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
chriſtlichſten Chriſten in Spanien ein Vergnügen dar- und Gneſen iſt ſo eben angekommen: 
aus, wenn ſich die armen Thiere in den Gefechten Zeller, ſyſtematiſches Lehrbuch der Polizeiwiſſen⸗ 
zerfleiſchen. t > ſchaft nach preußiſchen Geſetzen und Miniſte⸗ 
Die Engländer ſind vielleicht die Einzigen unter rial⸗Reſcripten. zr Thl., Preis 1 Rthlr. 15 {gr 
den Chriſten, welche die Thiere in geſetzlichen Schutz — 
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nehmen. n 
Sollten wir Deutſchen nicht endlich unſere Barba⸗ 
rei ablegen? und wäre es nicht an der Zeit, darüber Bekanntmachung. 
in der künftigen Auflage des neuen Preuß. Landrecht? Am 18. September d. J. haben zwei Grenz⸗ 
Etwas feſtzuſetzen ? Aufſeher in der Gegend bei Puſtkowie Smolnik 


Die Anwendung iſt auch auf hier leicht zu machen, und Zamieyski = Mühle, im Oſtrzeſzower Kreiſe, 
wenn man e wo Schnee und Eis die 12 muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine 
Straßen der Stadt ſo beſchwerlich machen, ſieht, wie in Beſchlag genommen, und bei dieſer Gelegenheit 
zwei Pferde an einem mit 15 und 20 Säcken zu 3 mehrere bis jetzt unbekannt gebliebenen Treiber die 
und 4 Ctur. und mehrern, mit Mehl beladenen War Flucht ergriffen 

gen, ſich zermartern, um von der Stelle zu kommen; Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vorherz 
wenn man es mit Bedauern ſehen muß, wie dieſe gue gegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
ten, dem Menſchen ſo nuͤtzlichen Thiere, von ihren icitations⸗Termins am 18. Septbr. d. J. in der 
Fuͤhrern aufs grauſamſte behandelt werden; jo muß Stadt Grabow für 62 Rthlr. 6 Sgr. Öffentlich vers 
Der fühlende Menſch die Augen abwenden, weil er Kauft worden, 0 
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Zur Begründung ihrer etwanigen Ynfprüche auf 
den Erlös der oben erwähnten 62 Rthlr. 6 Sgr. 
haben ſich die unbekannten Eigenthümer bis jetzt 
nicht gemeldet, weshalb fie zufolge des . 180. 
Tit. 51. Theil I. der Gerichts⸗Ordnung aufgefor⸗ 
dert werden, ſich binnen 4 Wochen, von dem Tage 
an, wo dieſe Bekanntmachung zun erſten Male im 
hieſigen Intelligenz Blatte erſcheint, bei dem Koͤ⸗ 
niglichen Haupt = Zoll Amte zu Podzamcze zu mel⸗ 
den, widrigenfalls mit der Ber fechm . 
ren Erlöfes zur Caſſe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 2. Decbr. 1828. 
Geheimer Ober⸗Finanz⸗ Rath und Provinzial⸗ 

Steuer = Direktor.. 

Im Auftrage: 
Regierungs⸗Rath (gez.) Brockmeyer. 


Bekanntmachung. 

Am 26. August d. J. haben ein Geusd'arme und 
ein Grenz- Aufieher zwiſchen Puſtkowie, Smolnif 
und Zamieyski⸗Müble, des Oſtrzeſzo wer Kreiſes, 33 
muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine in 
Beſchlag genommen, und bei dieſer Gelegenheit 
die 30 bis etzt unbekannt gebliebenen Treiber die 
Flucht ergriffen. 8 

Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vor- 
hergegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
Licitations⸗Termins am 27. Auguſt c. in der Stadt 
Grabow für 142 Rtblr. 10 Sgr. dffentlich verkauft 
worden. Zur Begründung ihrer etwanigen Ans 
ſprüche auf den Erlds der erwähnten 142 Rthlr. 

10 Sgr. haben ſich die unbekannten Eigenthümer 
bis jetzt nicht gemeldet, weshalb ſie zufolge des 
$. 180. Tit. 51. Theil I. der Gerichts ⸗ Ordnung 
aufgefordert werden, ſich binnen 4 Wochen, von 
dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachung zum erſten 
Male im hieſigen Intelligenz⸗ latte erſcheint, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Podzamcze zu 
melden, widrigenfalls mit der Verrechnung des 
baaren Erloͤſes zur Kaffe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 2. Decbr. 1828. 

Geheimer Ober = Finanz Rath und Provinzial: 
Steuer = Direktor 
Im Auftrage 
Regierungs⸗Rath (gez) Brock meyer. 


errehuung des baa⸗ 


Bekanntmachung. 

Der Nagelſchmidt Bernhard Horwitz und 
ſeine Ehefrau, Jettel, geborne Lewi, haben 
mittelſt des vor Einſchreitung ibrer Ehe vor dem 
Königl. Friedens⸗Gericht zu Wollſtein am raten 
Auguſt v. J. errichteten Ehevertrages, die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes unter ſich aus⸗ 
geſchl oſſen. 2 

Urkundlich unter Siegel und Uaterſchrift. 
Poſen den 5. Januar 1829. 
Königl. Preußiſches 


Landgericht. 
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Bekanntmachung. 

Unterm aÖten Jali 1826 iſt von der Elifabeth 
Hoffmann gebornen Graies ka zu Poſen, wis 
der ihren Ehemann, den Dienſtknecht Johann 
Hoffmann, vormals auch zu Pofen, wegen bds⸗ 
licher Verlaſſung auf Eheſcheidung geklagt worden. 

Wir haben zum Verſuch der Sühue, event. zur 
Inſtruktion einen Termin auf 

den ı2ten Mai cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 
vor dem Land zerichts⸗Neferendarius Cichowicz hier 
in unſerm Jaſtruktious⸗Zimmer anberaumt. 

Es wird hiermit der Beklagte aufgefordert, zu 
dieſem angeſetzten Termine perfdnlid), oder falls er 
verhindert wird, durch einen geſetzlich zuläffigen, mit 
Information verſehenen Bevollmächtigten, wozu wir 
die Juſtiz⸗Commiſſarien v. Lukaſzewicz und Macieje⸗ 
weh in Vo ſchlag bringen, zu erſcheinen, widrigen⸗ 
falls nach dem Antrage der Klägerin auf Trennung 
der Ehe und die Egheſcheidungsſtrafe gegen ihn ers 
kannt werden wird. 

Poſen den 10. Januar 1829, 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 5 
Auf den Antrag des Metropolitan⸗Dom⸗Kapitels 
hieſelbſt werden alle diejenigen, welche an der In⸗ 
ſcription de Feria VI. post festum visitationis 
Mariae vom Jahre 1751 von dem Johann von, Ko⸗ 
ſzutski für das hieſige Dom⸗Kapitel im Betrage von 
1683 Rthlr. 8 gar. oder 10,000 Flor. im Poſenſchen 
Grod⸗Gerichte errichtet, ſo wie der, über die per 
Decretum vom igten Mai 1798 protestationis 
modo erfolgten Eintragung dieſer Forderung nebſt 
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Zinſen nach dem Hypotheken⸗Buche des im Buker 
Kreiſe belegenen Guts Gtuponie Rubr, III. No, 1. 
den loten December 1798 ausgefertigten Hypothe— 
ken⸗Rekognition, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand oder ſonſtige Briefs-Inhaber, Anſpruch zu 
machen haben, vorgeladen, in dem auf 
den 26ſten Mai cur. Vormittags 
um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts Rath Kaulfuß in unſerm Par⸗ 
theien⸗Zimmer anſtehenden Termin, entweder in Pers 
Jon oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte zu 
erſcheinen und ivre Anſprüche nachzuweiſen, ande 
bleibenden Falls aber zu gewärtigen, daß fie mit ih⸗ 
ren Anſprüchen an dieſe gedachten Dokumente prä— 
kludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer— 
legt, auch mit der Amortiſation dieſer Dokumente 
verfahren werden wird. er 
Poſen den 20. Januar 1829. R 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediftal = Citation. 


Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober-Landes⸗ 
Gericht werden Ki 


1) der Carl Heinrich Marche, Candidat der Rech⸗ 
te, Sohn des Paſtor Marche zu Mittel⸗Thie— 

mendorff, geboren am Ziſten Auguſt 1786, 
der im Jahr 1809 in das Corps des Herzogs 
von Braunſchweig trat, und zuletzt unterm 
Toten December 1809 von der Juſel Guernſey 
Nachricht von ſich gab, 

2) Johann Gottlob Thomas, Sohn des Waͤch⸗ 
ters Thomas aus Freyſtadt, geboren am ten 
Juni 1787, welcher die Handlung erlernte, zu⸗ 
letzt aber von Strasburg im Jahre 1812 die 

Nachricht gab, daß er im Dienſte eines franzd⸗ 
ſiſchen Offiziers nach Rußland gehen wolle, 
nachdem auf Todeserklaͤrung derſelben angetragen 
iſt, hiermit öffentlich vorgeladen, dergeſtalt, daß ſie 
oder deren Erben ſich binnen neun Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf 

den 2ten December d. J. Vormittags 

um 10 Uhr 

anſtehenden Termine auf hieſigem Schloſſe, vor dem 

ernannten Deputirten Ober-Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 

rendarius Nitſchke zu melden haben. Wer ſich bis 
zu dem Termine nicht meldet, fol für todt erklaͤrt 


und fein zurckgelaſſenes Vermögen feinen nächften 
ſich legitimirenden Erben zuerkannt werden. 
Glogau den 13. Januar 1829. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Niederſchleſien und der Lauſitz. 
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Ediktal- Citation. 

Nachdem ſich im Jahre 1817 die Bergmann Carl 
Moritzſchen Eheleute, als ſie, wegen ſie beſchuldig⸗ 
ten Diebſtahls verhaftet werden ſollten, mit Zurück⸗ 
laſſung ihrer Habſeligkeiten, aus welchen durch dfz 
fentlichen Verkauf 19 Rthlr. 14 ſgr. pf. Vermögen 
vorhanden ſind, aus ihrem Wohnort Weſendorff 
wahrſcheinlich ins Ausland entfernt haben, ohne ſeit 
jener Zeit von ihrem Lebenund Aufenthalte eine Kuns 
de zu geben, ſo werden, da auch alle Bemuhungen 
diesfälliger Aus forſchung, und zur Ausmittelung ib⸗ 
rer Erben fruchtlos geweſen ſind, die Carl Moritz⸗ 
ſchen Eheleute und ihre unbekannten Erben auf den 
Antrag des Koͤnigl. Fiscus, in Uebereinſtimmung 
mit dem Curator absentium hiermit edictalite,, 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in Termino 

den 123 ten März 1829 
vor dem Gerichts⸗Amte zu Matzdorff Creutzburgſchen 
Kreiſes, oder in der Regiſtratur deſſelben ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden, und dann weitere Anwei⸗ 
ſungen zu erwarten, in specie aber haben die 
Moritzſchen Eheleute uͤber ihren praͤſumtiven Aus⸗ 
tritt außer Landes Rede und Auskunft zu geben, im 
Falle ihres Nichterſcheinens aber zu erwarten, daß 
fie nach $. 823. Tit. 17. Thl. II. des Landrechts für 


todt erklart werden ſollen, und daß, wenn ſich Er⸗ 


ben melden und gehörig: legitimiren ſollten, dieſen 
ihr vorhandenes Vermögen zugeſprochen, und nach 
Abzug der fuͤr den unerlaubten Austritt geſetzlich ans 
gedrohten Geld⸗Strafe, außerdem aber die ganze 


Erbſchaft als dem Fisco anheim gefallen, behandelt 
werden wird. 


Pitſchen den 21. Mai 1828. 
Das Patrimonial⸗Gerichts-Amt 
Matz dorff. 
—— — — —d — 
Mein zum Beſuch vom 8ten Februar eroffnetes 
Treibhaus iſt auf der Gerberſtraße, der Dominika⸗ 


nerkirche über belegen. Poſen den 13. Febr. 1829. 
Fried. Baumgarten, Kunſtgaͤrtner. 


(ate Beilage.) 


. 
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Zweite Beilage zu Nro. 13, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 14. Februar 1829.) 1 


—— 


Bekanntmachung. 3 

Durch des Könige Majeftät Allerböchſte Kabi⸗ 
netsordre vom 31. Mai v. J. berechtigt, ſpiele ich 
meine Rittergüther Tem ick und Grün ow, bei 


Stargardt in Pommern, mittelſt Ziehung zu Ber⸗ 


lin am 1. Mai d. J., aus. Nach Ausweis meiner 


Bekanntmachung in den Verliner Zeitungen (Voſſi⸗ N 


ſche vom 21. und Haudeſche vom 23. v. M.) habe 
ich die Haupt⸗Agenturen zur Ausgabe der Looſe im 
anzen Umfange der Monarchie errichtet. 
en und Umgegend werden die Herren E. Müller 
& Comp. die Looſe auszugeben die Güte haben 
und die Einſatzgelder planmäßig bei der Königl, 
Haupt⸗Bank in Berlin niederlegen, wo die Obliga⸗ 
tion darüber bis zur vollendeten Aus ſpielung in 
de dito bleiben. . 
zide Güther, taxirt zu 83,750 Rthlr. Courant, 
*. en mit vollſtaͤndigem Inventarium und ſchul⸗ 
denfrei auf eine Nummer gewonnen. Jede 
Nummer koſtet 1 Rthlr. Gold und daher ein Loos 


mit 5 Nrn. 5 Rthlr., mit 3 Nrn. 3 Rthlr. und mit > 


1 Nr. 1 Rthlr. Gold. 
Berlin den 1. Februar 1829. a 
Der Stadtrichter 
Benekendorff. 


Wir haben uns der Agentur dieſer GüthersLotter 
rie um fo bereitwilliger unterzogen, weil es nach 
der obengenannten Allerhoͤchſten Kabinetsorder 
überhaupt die letzte dieſer Art iſt, die im Preußi⸗ 
ſchen Staat noch geſpielt werden darf, well wir 
daraus, was auch die Erfahrung heut ſchon bewie⸗ 


fen, auf einen raſchen Abſatz der Looſe ſchließen J 


durften, und ganz beſonders, weil wir vorhero uns 
überzeugt haben, daß ihr — zwar nur ein — doch 
aber ein hoͤchſt ſollder Gewinn zum Grunde liegt. 


oſen den 5. Februar 1829. 
* 8 C. Müller & Comp. 


Waſſerſtraße Nr. 163. 
— ..¼-¼-—- . - ð —. ͤ——E6—j nn 
Auktion im Hötel de Saxe, 


von Jagd⸗Geräaͤthſchaften aller Art, Mobilien, Spie⸗ 
geln, circa 100 Flaſchen Moſelwein, Gemälden, 
1 Fortepiano, 1 Clavier und andern Gegenftänden 


In Pos -® 


Stuck zur Zucht 


rn 


am Dienſtag als den rzten Februar c. 
und Nachmittags wird 5 — 
green. 


früh 


> Verkauf von Stähren und Mutter- 
Sr schaafeu oc. 

Montag den 16ten Februar d. J. 
wird der Stähre-Verkauf in der hiesigen 
Stammschäferei wieder anfangen. 

Die Preise sind wie gewöhnlich aus 4 
einem besondern Tax - Register zu erse- 
hen, und den Zeitverhältnissen gemäss 
billig gestellt, 267 
Die zu verkaufenden Zucht- Mutter- 
& schaafe können auf Verlangen schon mit 9 

Anfang des künftigen Monats verabfolgt € 
werden, da bis dahin ihre Lämmer ab- 
gesetzt werden sollen, 

Schaafblattern haben sich bei den 4 
hiesigen Heerden noch nie zeigt nr 

Zu Vermeidung aller willkührlichen 
Geschenke an die hiesigen Schäfer ete,, 
wird noch, ausser dem. aufpreise, eine 
billige Tantieme des Taxwerthes ent- 
richtet. 6 
Glumbowitz bei Winzig (2 Meilen von 4 
wicz) den 2. Februar 1829. 


Vo geh 
Reichsgräflich von Rödernscher 
Wirthschafts-Luspector, 4 


— 


a Schafvieh⸗ Verkauf. 

Im Königlichen Domainen⸗Amte Kaltwaſſer Luͤ⸗ 
benſchen Kreiſes ſtehen, durch Zuzucht entbehrlich ge⸗ 
wordene circa 40 Stuck Sprungſtähre und 240 
noch ſehr taugliche Mutterſchafe 
von den vormaligen Amtsrath von Raumer ſchen hoch 


veredelten Heerden zum Verkauf. 


Der Verkauf geſchieht aus freier Hand, und be⸗ 
ſtimme ich dazu von heute ab wöchentlich zwei Tage, 
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nämlich) Montag und Donnerfa Kaufliebhaber 
werden eingeladen, ſich an dieſen Tagen bei mir in 
Kaltwaſſer gefaligſt einzufinden, um dieſe zum 
Verkauf geſtellten Schafe in Augenſchein zu nehmen, 
und das Weitere mit mir zu verhandeln. 
DBemerklich wird noch gemacht, daß die hieſigen 
Schafheerden bereits im Frühjahr 1828, eine ſehr 
gutartige Pockenkrankheit uͤberſtanden haben. 
eee Kaltwaſſer den e 1829. 
eider 


3 8. Amts ⸗Adminiſtrator. 


een 


A - — = S FE 0 


Fuͤr Jäger 
Ein Sortiment von u deneſf rten Rürticher 
Doppelflinten, welche ſich ſowohl in der ganz vor: 
glich fchönen Arbeit, als wie auch in Hinſicht der 
0 billigen Preiſe ſehr auszeichnen, hat erhalten 
J. Mendelſohn, unter dem Rathhauſe. 


% 


. 


ler Saunen Ein⸗ und Verkauf 


> Keinen ungebörrten rothen langrankigten fpäten 
und reinen ungeddrrten weißen Schaaf-Saamen— 
Klee⸗Saamen verkauft und Proben zum Einkauf 
Fe billigftem Preiſe frauco ins Haus nach Bres⸗ 
lau geliefert und Beſtimmung des abzulaſſenden 
dcr . und des Liefertages erbittet ſich unter deut— 
cher Namens- und Ors⸗Unterſchrift franco aus 


Brier Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤͤcke No. 10. 


Saamen „Anzeige von 18281 Erndte, 


Ausländiſcher Gartengemüſe⸗ und Sup: 
penkräuter⸗, Feld⸗, Futter⸗, Grabe, 
Kraut⸗ und Rüben» und Blumen⸗Saamen, 
5 15 ien, Aſter⸗ und Blumen⸗Sot⸗ 


timents, laut meiner Saamen⸗Anzeige in 
einem tel Bogen als Extra-⸗Blatt dieſer 
Zeitung Nr. 11. vom 7. Februar d. J. beigelegt, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 
1 Schmiedebruͤcke ger 1 


Fonds- und Geld Cours. 


Berlin Zins-JPreulstsch Cours 
den 9. Februar 1829, Fufs, | Briefe, ‚air [Beiepe.| Geld. [> 
Staats- Schuld-Scheine 3 4 4 55 92114 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 64 hir. 5 1034| .1022 
Pr. Engl. Anl, 1822. 162 Thlr.] 5 10210 102 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 3 — A 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 ge} 54 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 J 9 [ 927 
Berliner Stadt- Obligationen „ 5 102 1011} 
dito 4 5 4 2005| 993 
Königsberger 4 929250 
Elbinger do. fr. Aer Tinb. 5 1015 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 343 34 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 9731 972 
dito dito B. 4 9551 95 
Grofsh. Posens, Pfandbriefe 4 993] 995 
Ostpreussische dito 4 8 
Pommersche dito 3 4 10444 — 
Chur- u. Neum. dit 4 1045| — 
Schlesische dito 4 10531 — 
Pommer. Domain, do . 5 1074 107 
Märkische do. 965 ... 5 EN 9 Ley 
Ostpreuss. do, do, 5 | 1068| 1063 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — rd ER 
dito dito Neumark | — — 57 
Zins-Scheine der Kurmark . — 5870 581 
o. do,. Neumark. — 585 N 
Holl. vollw, Ducaten Ducaten. | — | 18444 — 
Friedrichsd’ors : [131] 123 
Posen, den 1g. 1 1829, 
Posener Stadt-Obligauonen „| 4 93924 
5 
— — 


